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Ile StNllalmWrl
Reichstasspräsident Lobe eröffnet dis heutige Reichstags»

itzung um 12 llbr . Auf der Tagesordnung stebr die Besprechung
»er Regierungserklärung . Die Deutschnationalen und National¬
sozialisten sind nicht im Saal , weil der erste Redner ein Sozial¬
demokrat ist.

Abs . Dr . Breitscheid (S .)
Der sozialdemok . Redner rührte in einem Rückblick auf die Ent¬

wicklung der Zollunionsfrage aus , es habe sich hierbei wieder ge-
Et . dab es nicht allein darauf ankommt , das Recht auf seiner
Seite zu haben , sondern auch darauf , die psychologische Wirkung
der Vertretung dieses Rechtes zu beachten . Die Verantwortung
in dieser Frage habe aber immer das Eesamrkabinetr getragen.
Sei der Zablungsmittelkrise bat sich gezeigt , wie notwendig es ist.
»ah das Ausland in die innerdeutsche Entwicklung Vertrauen
setzt . Die Ereignisse der letzten Monate im In - und Auslande
bilden den klaren Beweis für das Versagen der Führung des
orivatwirtschaftlichen Systems . Das System , mit Notverordnun¬
zen zu regieren , entspricht an sich nicht unseren Wünschen . Wir
sind für das parlamenrarische Regime , aber die Voraussetzung
dafür ist. dah das Parlament sich selber bejaht . (Sehr gut !) Wir
haben aber leider rechts und links grobe Parteien , die grundsätz¬
liche Gegner dieses Regimes sind und das Parlament nur be¬
trachten als einen Mechanismus zum Sturze der Regierung.
(Sehr wahr !) Es ist die politische Not , die zu den Notverordnun¬
gen führt . (Lebhafte Zustimmung .) Wir haben nichi nur Beden¬
ken gegen das System der Notverordnungen , sondern auch gegen
ihren Inhalt . Mit Nachdruck wird nur die Senkung der Löhne
und Gehälter berrieben , während wir bei den Maßnahmen zur
Preissenkung nur Halbheiten und Schwachheiten sehen . Gegen die
Allmacht der Kartellmagnaten wird wenig getan . Noch immer
werden von der Bergindustrie 50 Pfennig von jeder Tonne
Kohle für politische Zwecke der Rechtsparteien verwandt . Wenn
wir das Kabinett Brüning toleriert haben , so haben wir es ge¬
tan . weil wir in erster Linie die Staatsform , in der wir leben,
schützen wollen gegen die Angriffe der Faschisten und der Dikta¬
tur . Wir haben vorher gewußt , dab die Tolerierungsvolitik un¬
sere agitatorische Wirksamkeit schädigen , daß sie zu Abbröckelun¬
gen von unserer Partei führen werde . Wir haben dennoch die Re¬
gierung toleriert , weil es uns nicht gebt um Augenblicks - Pro-
paganda -Erfolge , sondern um die Zukunft der gesamten deut¬
schen Nation . (Lebhafter Beifall Lei den Sozialdemokraten .)
Einst wollte die Deutsche Volkspartei Deutschland von „roten
Ketten " frei machen , jetzt kann sie den alten Wahlreim dahin
ändern : Vom letzten Wähler macht uns frei allein der Führer
Dinseldey "

. (Große Heiterkeit .) Der Kampf der nationalen Op¬
position gebt gegen die Sozialpolitik , gegen die Arbeitslosenver¬
sicherung , gegen das Tarifrecht und Schlichtungswesen , für wei¬
teren Lohnabbau und für eine neue Inflation . Vor genau einem
Jahre beantragten die Nationalsozialisten hier die Enteignung
der Bank - und Börsenfürsten . Heute geben sie Arm in Arm mit
jenen vor gegen die Arbeiterschaft . Die Fronten sind jetzt klar
abgesteckt: auf der einen Seite die „nationale Opposition "

, auf
der anderen Seite die Vereinigten Gewerkschaften . Nie ist deut¬
licher die Klassenkampfvarole proklamiert worden als von jenen
Wirtschaftsführern , denen sich die Nationalsozialisten als Kampf¬
truppen zur Verfügung stellen . Die Kommunisten haben sich durch
ihre Katastrophenpolitik als Schleppenträger der Sozialreaktion
gezeigt . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . —
Lärm bei den Kommunisten .) Wenn wir das Mißtrauensvotum
»egen das Kabinett Brüning ablehnen , so bedeutet das keine
Bertrauenskundgebung für das , was dieses Kabinett politisch
tn« wird , aber es ist die Bekundung des schärfsten Mißtrauens
gegen das , was nach Brüning kommt . Wir sind und bleiben An¬
hänger der sozialistischen Wirtschaftsform.

Als nächster Redner folgt der

Abg . Dr . Frick (NS .) .
Als er das Wort nimmt , kommen die Abgeordneten der Rech¬

ten in den Saal , während Reichskanzler Dr . Brüning seinen
Platz verläßt . Abg . Frick verweist zunächst auf das Fernbleiben
der nationalen Opposition während der Regierungserklärung.
Diese Haltung entspreche zweifellos dem Willen der Mehrheit
des schaffenden Volks . Der Kanzler , so betont der Redner weiter,
scheute sich nicht , nationalsozialistisches Geistesgut in seiner Not-
verordnungspraxis , z . B . bei Bemessung der Höchstgrenze für Ge¬
hälter und Pensionen zu verwerten , gleichzeitig aber der Na¬
tionalsozialistischen Arbeiterpartei zu unterstellen , sie könnte un¬
ter Umständen diese Maßnahmen sabotieren . Wir werden di«
Notverordnungen weiter ablehnen , weil wir Regierungen , di«
sich scheuen, das Volk über die Berechtigung ihrer Maßnahmen
ru befragen , nicht für befugt halten , den Artikel 48 für ihre rein
parteipolitischen Bestrebungen anzuwenden . Die Inflation haben
wir stets als ein Verbrechen in der schärfsten Form gebrand¬
markt , sodaß es überflüssig ist , zu sagen , daß wir «ns niemals
eines ähnlichen Verbrechens schuldig machen werden . Ebenso un¬
geheuerlich wie diese Unterstellung ist der Versuch , die Dinge so
darzustellen , als ob eine von uns getragene Reichspolitik not¬
wendigerweise die Arbeitnehmerschaft in eine geschlossene Ab¬
wehrfront bineintreiben müßte . (Lebhafte Zustimmung bei den
Nationalsozialisten .) Wir weisen diese Auffassung , die das letzt«
verzweifelte Mittel für Behauptung der Herrschaft volksverderb-
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licher Kreise darstellt , als völlig unbeweisbar und als falsch
schärfstens zurück. ( Lebhafter Beifall bei den NS .) Wir bedauern
außerordentlich , daß der Reichskanzler keine Bedenken hatte , sich
dieser böswilligen Mißdeutung einer bewußt nalionalen Politil
zu bedienen . (Zustimmung bei den NS .) Gerade der vom Mar¬
xismus betriebene Wehr - und Landesverrat hat zwangsläufig
zur Tributvolitik und zur Zerstörung der Wirtschaft und damit
auch zur gefährlichsten Erschütterung der Lebensgrundlagen der
Arbeiterschaft geführt . (Beifall bei den NS .) Die NSDAP , bat
stets die verantwortungsbewußle paritätische Mitarbeit der be-
russständischen Organisationen der Arbeitnehmer und Arbeitge¬
ber gefordert . Diese Grundsätze werden auch in einer kommenden,
von uns geführten nationalen Regierung maßgebend sein . (Bei¬
fall bei den NS .) lieber alles steht für uns der Satz „Gcmein-
und vor Eigennutz "

. Das gleiche Recht auf Schutz seiner Arbeit
und seiner Leistungen im Rahmen des Volksganzen sichern wir
jedem anderen Berufsstande zu . Das Wirtschaftsprogramm de ..
Kanzlers aber wird diesen Grundsätzen nicht entsprechen (Sehr
wahr bei den NS .) , weil alles , was bisher im nachnovember-
lichen Deutschland geschehen ist. auf dem Fundament des überleb¬
ten Liberalismus und des volkszerstörenden Marxismus erfolg¬
los bleiben muß . In der Außenpolitik hat sich die völlige Un¬
fruchtbarkeit und Ergebnislosigkeit der Arbeit des Kabinette
Vrüning gezeigt . In allen lebenswichtigen Fragen mußten Nie-
-erlagen und verheerende Fehlschläge mit in Kauf genommen

weiden . Es fand sich kein Anzeichen des Willens , die Voraus¬
setzungen für eine anders geartete und dem Reichsinteresse ent¬
sprechende Außenpolitik zu schaffen . Wir fordern Wehrhaftigkeit
nicht , um einen Revanchekrieg zu entfesseln , sondern weil sie die
Voransjotzung ist für die Gleichberechtigung Deutschlands . Die
Politik Frankreichs ist nach wie vor die furchtbarste Gefahr nicht
nur für Deutschland , sondern für ganz Europa . Wir sind nichts¬
destoweniger zu jeder Verständigung auch mit Frankreich bereit,
wenn sie die Gewähr dafür bietet , daß den eben gekennzeichneten
Lebensnotwendigkeiten für unser Volk dabei Rechnung getragen
wird . (Stürmisches Hört , hört ! bei den Mittelparteien und So¬
zialdemokraten .) Die ungeschickte Behandlung wichtiger außenpo¬
litischer Fragen hat nicht nur unser Ansehen im Rat der Völker
schwer geschädigt , sondern auch den Frieden gefährdet . (Beifall
Lei den NS .) Vordringlichste Aufgabe der deutschen Außenpolitik
ist die planmäßige Forderung eines Bündnissystems mit den
Völkern , die unter dem Versailler Vertrag ebenfalls leiden.
(Sehr wahr bei den NS .) Wir machen der Regierung Brüning
ausdrücklich zum Vorwurf , daß sie , wie alle ihre Vorgänger im
Kampfe gegen die Kriegsschuldlüge kläglich versagt har . Wir kön¬
nen ihr deshalb auch auf außenpolitischem Gebiete nicht das min¬
deste Vertrauen entgegenbringen . In der Zusammenlegung des
Reichswehr - und Reichsinnenministeriums sehen wir eine ver¬
hängnisvolle Belastung der Reichswehr mit innenpolitischen
Auseinandersetzungen . Unsere Armee darf nur für wehrpoliti-
sche Fragen in Anspruch genommen werden . Dr . Frick schließt:
Wir sprechen dem Kabinett unser Mißtrauen aus und erwarten
die Zustimmung aller volksbewußten Mitglieder dieses Sauses.
Wir betonen unseren unbeugsamen Entschluß , nicht zu ruhen , bis
wir im Bewußtsein unserer Verantwortung und Kraft unseres
Rechtes die Führung der Nation zum Wähle seiner werktätigen
Bevölkerung in Händen halten . (Stürmischer Beifall bei den
NS .) Unsere Regierungserklärung wird kurz sein . Sie wird
lauten : Kraft und Wille , Freiheit , Arbeit und Brot ! Langan¬
haltender stürmischer Beifall bei den Nationalsozialisten , die
darauf geschlossen unter Heilrufen den Saal verlassen.

Die kommunistische Abgeordnete Frau Overlach erhält nach¬
träglich einen Ordnungsruf , weil sie dem Abgeordneten Dr.
Frick „Arbeitermörderparrei " zugerufen hatte.

Abg . Remmele (K.)
sagt als nächster Redner der Regierung Brüning schärfsten
Kampf an . Diese Regierung sei nur die Vorstufe für die faschisti¬
sche Diktatur Hugenberg - Hitler . Die Brüningregierung habe die
Masten des werktätigen Volkes bis aufs Blut ausgevreßt , um
auf der anderen Seite mit großen Subventionen jene groben
Unternehmungen und Konzerne , deren Direktoren Riesengehäl¬
ter beziehen , vor der selbstverständlichen Pleite zu bewahren.

Während der Rede Remmeles hat sich der Saal immer mehr
gelehrt , sodaß schließlich außer den Kommunisten nur noch wenige
Abgeordnete anwesend sind. Der Redner wendet sich in seinen
weiteren Ausführungen hauptsächlich gegen die Sozialdemokra¬
ten , die zu einer Schutztruppe des Kapitalismus geworden seien.
Der Redner erhält einen Ordnungsruf , weil er einen sozialde¬
mokratischen Zwischenrufer „ Grünschnabel " genannt hat . Die
Kommunisten würden sich auf die Notverordnungsdiktatur des
neuen Brüningkabinetts einzustellen wissen . Wenn sie außerhalb
des Gesetzes gestellt werden , würden sie auf das Gesetz pfeifen.
Trotz aller Verbote würden die Kommunisten die Sieger von
morgen sein.

Dr . Oberfohren (Dtl .1:
Damit kein Irrtum entsteht , wir sind nicht in diesen Reichstag

gekommen , um ein parteipolitisches oder parlamentarisches Pa¬
laver zu halten . Wir sind hierher gekommen , um Abrechnung zu
halten und eine Kampfansage zu richten an das herrschende Sy¬
stem und seine Vertreter . Wenn Dr . Dingeldey in seiner letzten
Rede zwar harte Ansätze zu heilerer Einsicht gezeigt , aber Kritik

an unserem Auszug aus dem Parlament geübt hat , so hat er
damit bewiesen , daß er noch sehr wenig Kontakt mit der wirk¬
lichen Bewußtseinsverfassung der deutschen Bevölkerung hat.
Was in der Sitzung vor dem Auszug der nalionalen Opposition
uns auch von der bürgerlichen Mitte angetan wurde , Las wer¬
den wir an Ihnen hundert - und tausendfältig wieder vergelten.
(Beifalls rechts .) Die deutsche Not ist im wesentlichen die Folge
einer spezifisch deutschen Krise , sie ist verschuldet von dem Sy¬
stem , das wir bekämpfen . Reichskanzler Dr . Brüning hat den
Kampf um die Seele des deutschen Volkes vollständig verloren.
Auf der grandiosen Heerschau des nationalen Gedankens in Salz¬
burg hat sich gezeigt , daß es in Deutschland Millionen gibt , di«
bereit sind , für eine Idee und ihre Führer ihr Leben zu lasten,
(Beifall rechts .) Uns bat man vorgeworfen , dab man den Reichs¬
präsidenten in die parlamentarische Diskussion gezogen hätte . Ich
bin der Meinung , daß es nicht übel vermerkt werden kann , wenn
die nationalen Kreise des deutschen Volkes in aller Ehrfurcht
sagen , daß sie mit manchen Handlungen des Herrn Reichspräsi¬
denten nicht einverstanden sein können , beispielsweise mit dem
Empfang der französischen Regiernngsvertreter . Viel weniger ist
es zu rechtfertigen , daß seit anderthalb Jahren an der Regierung
mit den vielen Notverordnungen der Name und das historische
Ansehen des Reichspräsidenten v . Hindenburg gefährdet wird.
Mit den Methoden des Pferdehandels hat die offiziöse Presse¬
stelle der Reichsregierung eine falsche Darstellung über die Un¬
terredung des Reichskanzlers mit mir verbreitet . Es wurde ge¬
schrieben , die Unterredung habe gezeigt , daß wir zur verantwort¬
lichen Mitarbeit in der Regierung nicht bereit seien . Tatsächlich
hat Dr . Brüning mir nur seine neuen Steuervläne vorgetragen,
aber mich nicht gefragt , ob wir in die Regierung eintreten wol¬
len . Hätte er gefragt , dann hätten wir ihm geantwortet , daß
wir dazu bereit seien unter der Bedingung , daß das Steuer voll¬
ständig herumgeristen wird und die Regierungsvolitik sich klar
gegen die Sozialdemokratie richtet . Die nachgewiesenen Fälscher¬
methoden der offiziösen Pressestellen haben offensichtlich den Zweck
verfolgt , die höchste Stelle im Reiche zu täuschen . (Hört , hört?
rechts ! Zuruf : „ Man hat den Reichspräsidenten belogen !") Die
jetzige Krise ist verschuldet worden durch die übermäßige Her¬
einnahme kurzfristiger ausländischere Kredite nach Deutschland.
Der Sozialdemokrat Dr . Hilferding ist vor den Finanzgewaltigen
auf den Knien seines Herzens herumgerutscht (grobe Heiterkeit ) ,
um solche Anleihen zu kriegen . Dr . Sugenberg har schon damals
vor diesem System gewarnt . Er hat auch die Folgen dieses Sy¬
stems vollständig richtig vorausgesagt , aber man hat nicht auf
rbn gehört . Die Regierung hat nicht die Wirtschaft angekurbelt,
sondern ihre Grundlagen erschüttert durch eine Steuerpolitik,
die in geradezu verbrecherischer Werse die Substanz angreift . Die
Arbeitslosigkeit kann sich nicht vermindern , solange wir eine
Zwangsbewirtschaftung der Arbeit haben mit dem Schlichtungs¬
wesen , den Schiedssprüchen und der Unabdingbarkeit der Tarif¬
verträge . ( Hört , hört ! links ) . Die Männer , die wie Quaatz,
Bang und Schacht die schlimmen Folgen der verfehlten Finanz¬
politik rechtzeitig gekennzeichnet haben , sind deswegen maßlos
angegriffen worden . Wirtschaftliche Landesverräter nennt man
die Leute , die der Wahrheit eine (Zage bauen . ( Beifall rechts .)
Vas französische Regierungsorga » „Temvs " hat geschrieben , die
deutsche Wirtschaftskrise sei auf die wahnsinnige sozialistische
Steuerpolitik zurückzuführen . Die Entscheidung über das Kabi¬
nett Brüning hängt nicht ab von 6 Stimmen im Reichstage , son-
dein die Entscheidung fällt , wenn die WirtschafMricht mehr in
der Lage ist, der Regierung die Mittel zur Fortführung der öf¬
fentlichen Ausgaben zu liefern.

Der Redner nimmt dann Dr . Schacht in Schutz gegen die An¬
griffe wegen seiner Sarzburger Rede . Dr . Schacht werde von der
Linken oeriolgt . weil er einen zielbewubt nationalen Standpunkt
einnedme und die Mißwirtschaft der sozialistisch regierten Ge¬
meinden bekämpft habe . Dr . Schacht habe in Salzburg nicht
währungspolitijche , sondern kreditvolitische Ausführungen ge¬
macht , die keineswegs als Landesverrat bezeichnet werden kön¬
nen . Die Reichsregierung müsse erklären , weshalb sie der Tele-
graphen - Union verboten habe , den Text der Schachtrede zu ver¬
breiten . Schacht habe nichts anderes gesagt , was vorher im Han¬
delsteil der Frankfurter Zeitung gestanden habe unter Beifügung
genauen Zahlenmaterials . Es sei eine Infamie , wenn behauptet
wird , auf der Harzburger Tagung sei ein Anlauf zur Herbeifüh¬
rung der Inflation gemachr worden . Die Notverordnungen seien
sämtlich verfassungswidrig und müssen aufgehoben werden . Das
könne nur derjenige bestreiten , der im Marxismus befangen isi.
(Abg . Tbiel (DVv .) : Erst verweigern Sie die Steuern und dann
greifen Sie uns wegen der Folgen an !) Wir brauchen gar keine
Notverordnungen , wir brauchen dem Volke nur Arbeit und Brot
geben . (Unruhe und Rufe : Sie geben doch bloß Worte !) Den
Parteien , die sich mit uns verbünden wollen , mutz ich sagen : Die
Zeiten der parlamentarischen Klopffechterei find vorbei . Entwe¬
der finden sie den Weg , wo sie hingehören , oder sie werden zer¬
rissen . (Lebhafte Rufe links : Hört , hört . Herr Dingeldey ! —
Heiterkeit .) Es gibt jetzt nur noch die Entscheidung : nationali¬
stisch oder bolschewistisch. ( Lebhafter Beifall rechts .) Nach dieser
Rede verlassen die Deutschnationalen und Nationalsozialisten
wieder den Saal.

Avs- JooslZ .)
weist den Anspruch der Rechtsopposition zurück, allein als natio¬
nalgesinnt zu gelten . In Harzburg sei der Gedanke der Volksge¬
meinschaft sofort dadurch gesprengt worden , daß man allen poli¬
tisch andersdenkenden Volksgenossen die nationale Gesinnung
absvrechen wollte . Dabei hätten erst kürzlich bei den Abrüstungs-
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ervrreruugen in Rumänien die deutschen Sozialdemokraten nicht
weniger entschieden die Gleichberechtigung für Deurschland ver¬
langt , als es in den deutschnationalen Reden geschieht. Die In¬
flation ist allerdings das Schreckgespenst , hinter dem die Gefahr
der Bolschewisierung droht . Sie ist die letzte Rettung leichtferti¬
ger Schuldner . Die Harzer Roller , die dort munter ikr Lied¬
chen pfiffen, sind schon in der Mauser . Wenn von der nationalen
Opposition jetzt ein Plakat berausgegeben wurde, „Brüning re¬
giert , Hitler marschiert !" so stimmt das schon : Bei Hitler sitzt es
in den Beinen , bei Brüning im Kopf. ( Sehr gut .) Das Manifest
von Harzburg mühte lauten : „Die nationale Front , einig in
ihren Phrasen , uneins in ihrem Wollen und in ihren Partei¬
gruppen , von dem Willen beseelt, Unordnung und Umsturz zu
fördern , und unfähig , auf den Trümmern ein neues Deutschland
aufzuüauen , fügt den alten Deklamationen keine neuen hinzu, son¬
dern begnügt sich damit , sie zu wiederholen ." (Heiterkeit und Bei¬
fall im Zentrum ) .

Abg . Baltrusch (Volksnationale Reichsvereinigun «)
tritt den Ausführungen der Abgeordneten Dr . Oberfohren und
Dr . Frick scharf entgegen. Es sei eine ungeheuerliche Beleidigung,
wenn die in Harzburg vereinigten Gruppen alle anderen Deut¬
schen als minder oder gar nicht national bezeichnen . Scharf zu¬
rückzuweisen sei auch der Klassenkamvf von oben, der sich hinter
den antimarxistischen Schlagworten verberge. Wer den Versuch
machen wollte, ohne oder gar gegen die Arbeitnehmerschaft zu
regieren , das Tarif - und Schlichtungswesen zu zerschlagen , der
werde die gesamte Arbeitnehmerschaft in einer Einheitsfront ge¬
gen sich sehen . Von einer Starrheit des deutschen Lohntarifwe¬
sens sei keine Rede. Die Fraktionsfübrer , die davon sprechen,
zeigten damit nur . datz sie von den wirklichen Verhältnissen keine
Ahnung haben.

Reichsfinanzminister Dietrich
bezeichnet es als das Kernproblem , den Arbeitslosen wieder Be¬
schäftigung zu verschaffen . Das werde aber jetzt nicht mit dem
Mittel städtischer Neubauten möglich sein , sondern es komme
darauf an , die Städter aufs Land umzusiedeln . Der Minister
tritt dann den zahlenmäßigen Angaben entgegen, mit denen der
deutschnationale Abg. Dr . Oberfobren seine Angriffe gegen die
Steuerpolitik der Regierung unterstützt bat . Das Aufkommen aus
der Einkommensteuer sei auf eine volle Milliarde zurückgegangeu.
Die deutschnationalen Anträge wegen der Anleihepolitik seien
unberechtigt , denn die jetzt übernommene Anleibeermächtigung
stamme noch aus der Zeit , in der die Regierung eine deutschna-
tionale Führung batte . An den Angaben , die von deutschnatio¬
naler Seite über die Höhe der deutschen Schulden gemacht worden
find, ist kein wahres Wort , aber solche unrichtigen Angaben kön¬
nen sehr schädigend für Deutschland wirken. (Hört , hört !) Es ist
nicht wahr , bah die Regierung der Telegrapben - llnion die Ver¬
breitung der Harzburger Schacht -Rede verboten habe. (Rufe der
Nationalsozialisten : Diese Rede ist Ihnen scbr unangenehm !) Za.
sie ist mir sehr unangenehm im Interesse des deutschen Volkes.
Die Telegravhen -Union hat mit der Pressestelle über die Schacht-
:ede , die ihr schon vorlag , gesprochen und sie har die schlimmstenStellen der Rede gemildert . (Unruhe und Zurufe rechts.) Ich
!ann die scharfen Worte , mit denen ich am Montag die Ausfüh¬
rungen von Dr . Schacht verurteilt habe, beute nur in vollem
Umfange aufrecht erhalten . Die Londoner „Times " schrieb:
„Die Rede von Dr . Schacht war daruf berechnet, zu zerstören,
was noch an deutschem Kredit übrig geblieben ist.

" (Lebhaftes
Hört, hört bei der Mehrheit .) Sie (nach rechts) können auf die
Regierung schimpfen , so viel Sie wollen, aber Sie dürfen nicht
Dinge machen , die dem deutschen Volk die Wirtschaft zerschlagen.

Der Lärm auf der rechten Seite steigert sich so . daß der Mi¬
nister trotz größten Stimmenaufwandes kaum durchdringen kann.
Er ruft der Rechten zu : Mit Ihrer Politik der Partei bedrohen
Eie die Politik des Staates!

Gegen 5.30 Ahr wird die Weiterberatung aus Donnerstag
1 Ahr vertagt.

Echo brr Brüntag-Rebe ta Baris
Berlin . 1t . Okt. Brünings Rede füllt den grüßten Teil derSpalten aller Pariser Blätter . Noch nie ist die Rede eines deut¬

schen Staatsmannes in solchem Umfang wiedergegeüen worden.Sie bat hier den besten Eindruck gemacht. Sogar „Journal "
, d--

gewöhnlich sehr zurückhaltend ist, gibt ihr das Beiwort „meiste - -batt "
. Selbst Pertinax findet im „Echo de Parts " für die Ab¬wehr der Inflation und der rechtsradikalen Angriffe nur Lobes¬

worte und kargt nicht mit seiner Anerkennung. Besonders her¬
vorgehoben wird das überraschende Temperament , düs Brüning
gezeigt har und das man nicht an ihm gewohnt ist. Ter Berliner
Berichterstatter des „Journal " faßt seinen Eindruck folgenderma¬
ßen zusammen: „Ein begabter Redner und ein zum Kampf ent¬
schlossener StaHtzmann , der seine Worte mit bezeichnenden Be¬
wegungen begleitet und zuweilen sogar mit ver Faust auf den
Tisch schlägt .

"
Ueberall wünscht mau ihm Erfolg und hält diesen unter dem

Eindruck der Rede für wahrscheinlich Die Schätzungeil der Re¬
gierungsmehrheit schwanken zwischen drei und 25 Stimmen.
Ohne Frage ist es Brüning gelungen , den ungünstigen Eindruck
der Angriffe Schachts gegen die Reichsbank zu verwischen.

Die Länge der Rede gestattet oer Pariser Presse keine aus-
siihrlichen Besprechungen. Aber um jo genauer und rückhaltloser
find die wenigen Sätze, in denen Brüning Anerkennung erfährt.
Hindenburgs Brief an Brüning und seine Bereitwilligkeit , an
den Beratungen des Wirtschaftsausschusses teilzunehmen, wirdin Paris ebenfalls als Beweis dafür ausgelegt , daß Brüning !
nach wie vor von Hindenburg gedeckt wird.

Anträge ber Sozialdemokratie
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat zur Reichs-

mgsaussvrache eine ganze Reihe von Anträgen eingebracht, die
klenderungen der letzten Notverordnung vorsehen. Die Sozialde-
nokratie fordert Revision der bisher erlassenen Notverordnun¬
zen und verschärften Zwang zur Herabsetzung der hohen Ein¬
kommen in der Privatwirtschaft . Der Antrag über die Fürsten-
-.nteignung siebt die Revision der Abiindungsverträge und di«
Sperrung der laufenden Verfahren an oroentlichen Gerichten
wwie die Einstellung der Zahlungen vor. Der Penstonskürzungs-
»ntrag verlangt Kürzung sämtlicher Pensionen auf 12 000 Mark
und Anrechnung jedes sonstigen Einkommens von mehr als 1000
Mark auf die Pension , wobei die Pension um 50 Prozent des
überschießenden Betrages gekürzt werden soll. Alle hohen Gehäl¬
ter und Pensionen in der Privatwirtschaft über 12 000 Mark sol- :
len um 20 bis 50 Prozent gekürzt werden. Wenn eru Unterneh¬
men diese Kürzung nicht oder nur unvollständig durchführt , soll

Tchrvarzwälder T«ße»z« tt»»H „Nu« Ke«

j der Anterschiedsdetrag in Form einer Sondeisteuer an Las Reich
! abgeführt werden. Ein Antrag zur Sozialpolitik verlangt , daß
> die Reichsregierung alle Pläne und Forderungen auf Beseiti¬

gung oder Aushöhlung des Tarifrechts ablehnt . D: -' Sozialdemo¬
kraten verlangen weiter , daß die Hauszinssteuerseni -- >'g wieder
aufgehoben wird und die Erträge der Hauszinsste >'se im btshe-

! rigen Amfang für den Kleinwohnungsbau verwendet werden.

Stk EMMeümg der Eisenbaim-Mtentair
Ein großer Erfolg der internationalen Kriminalpolizei
Der unermüdlichen Arbeit der Kriminalpolizei dreier

Länder ist es gelungen , das scheinbar nicht aufzuhellendeDunkel der Attentate von Jüterbog , Bia Torbagy , Neu¬
lenkbach und Anzbach zu zerreißen . Noch fehlen die letzten
Erkenntnisse, die Aufklärung der Motive der Verbrechenund der Frage , ob eine oder mehrere Personen die Atten¬
tate ansgeführt haben . Aber jeder fühlt , daß nach vielen
mißlungenen Versuchen die Polizei nunmehr auf der rich¬
tigen Fährte ist.

Bewunderung muß die präzise Arbeit der Kriminalisten
hervorruien , die aus einer Fülle von Material Wichtiges
von Unwichtigem scheiden mußten und keine noch so un¬
scheinbare Spur unbeachtet lassen durften , und die anderer¬
seits gezwungen waren , ihre Kräfte nicht zu zersplittern.Eine besondere Tragit liegt darin , daß nach dem eisten
Eisenbahnattentat bei Jüterbog erst weitere Anschläge aufdie Spur des oder der Verbrecher geführt habe» . Leider
konnte nicht verhindert werden, daß eine große Zahl von
Menschen Opfer der Unholde geworden sind, die um ihrerbisher noch nicht bekannten Ziele willen vor den schwerstenBluttaten nicht zurückschreckten.

Die Vermutung , daß bei dem Anschlag auf den D -ZugBasel—Berlin bei Jüterbog Ausländer ihre Hand im Spielehatten , hat sich bestätigt . Das mußte von Anfang an die
Nachforschungen aufs äußerste erschweren ; denn es war an¬
zunehmen, daß der oder die Verbrecher Helfer hatten , die
ihnen die Möglichkeit gaben , sofort über die Grenze zuverschwinden . Die Aufklärungsarbeit des Jüterboger Eisen-
bahnattentats hatte im Anfangsstadium überraschende Er¬
folge gebracht. Man stellte sehr bald fest, wo das Rohr - und
Drahtmaterial , das zu dem Attentat benutzt wurde , gekauftworden war , und man bekam auch eine verhältnismäßigdetaillierte Beschreibung des Käufers . Damit aber warendie Ergebnisse der Nachforschung wie abgeschnitten. Selbstumfangreiche Veröffentlichungen, wie die Aussetzung der100 OOO -RM .-Prämie halfen keinen Schrit weiter.

Der jetzt verhaftete Ingenieur Matuschka hat sich selbstverdächtig gemacht . Wieder einmal bewahrheitete sich diealte Erfahrung , daß der Täter den Ort des Verbrechens
nicht meiden kann. Sollte Matuschka das Verbrechen allein
ausgeführt haben , eine Möglichkeit , mit der man aller¬
dings nicht rechnet , so könnte man hinsichtlich des Motivsvermuten , daß perverse Neigungen durch die Tat befriedigtwerden sollten. Matuschka muß genau den Verlauf der Ka¬
tastrophe von Via Torbagy beobachtet haben , und es ist
auch anzunehmen, daß er bei Jüterbog das Ergebnis seines
Anschlages abgewartet hat.

Die ungarische Kriminalpolizei hat umfangreiche Nach-
f ' nchungen über alle Personen angestellt, die an der An¬
gl i-cksftslle bei Bia Torbagy anwesend waren . Dies war
zunächst einer der wenigen Personenkreise, bei denen manmit den Ermittlungen beginnen konnte . Besteht doch eineder grüßten Schwierigkeiten der polizeilichen Ermittlungs-urbeii darin , überhaupt erst einmal eine Möglichkeit zurinden , wo mit den Untersuchungen begonnen werden kann.Ter di- Berichte über die Verhaftung Matuschkas nichtALiq oenae verfolgt hat , wird erstaunt fragen , wie man
auf den Verhafteten kam . Matuschka wurde nach dem An-
Sluckssall *» der unmittelbaren Nähe des abgestürzten Zu-ms gesunden. Er simulierte, wie man heute annimmt , eineVerletzung — tatsächlich hatte er leichte Hautabschürfungenim E-eftcht — und behauptete, in einem der abgestürztenWaysn als Paffagier mitgefahren zu sein . Im letztenAugenblick wäre es ihm gelungen, abzuspringen . Das klang»x sich schon sehr unwahrscheinlich , besonders da beobachtet« ortzen Ht . daß sich Matuschka kurze Zeit nach dem Atten¬tat m der Nähe des Zuges aufhielt , was nicht möglich ge¬wesen wäre , wenn er wirklich aus dem Zug abgesprungen»Kd sie Böschung hinabgestürzt wäre . Denn dazu wäre» egen der Höhe der Böschung viel mehr Zeit notwendig« wesen, als Matuschka zur Verfügung gestanden haben«rnn.

Aber dieses Verdachtsmoment allein konnte nicht ge¬nügen , um den mutmaßlichen Täter zu verhaften , vielmehrwaren noch umfangreiche Ermittlungen notwendig , um dasBeweismaterial gegen Matuschka zusammenzutragen . Manerkennt nun aus dieser Schilderung, wodurch Matuschkaüberhaupt verdächtig geworden ist.
Alles andere, was seitdem erfolgte , war sorgfältigsteKleinarbeit . Die Polizei , die sehr vorsichtig Vorgehenmußte, um Matuschka und seine Helfer , die er vielleicht ge¬habt hat , glauben zu lassen , daß sie noch völlig unbeobachtetMen. Der Verdacht hat sich rasch verdichtet, als man fest¬stellte , daß Matuschka in der Nähe von Anzbach in Oester¬reich, wo der Versuch gemacht wurde. Len D-Zug durch

Schienenbeschädigung zum Entgleisen zu bringen , eine Villügemietet hatte , in der seine Frau und sein Töchterchenwohnten. Matuschka wurde dauernd beobachtet, so daß ihmsie Möglichkeit zu weiteren Anschlägen ganz genommen war.Das übrige Beweismateriol der Polizei , das schließlich zuseiner Verhaftung führte , vor allem die Auffindung desEkrapts , sind bekannt. Mit der Person Matuschkas
'
wirdman sich noch eingehend besaßen müssen . Er war unsprüng-lich Lehrer , rückte dann im Kriege bei einer Maschinen-zewehrabteilung ein und wurde bis zum Oberleutnant be¬fördert. Wie weit die Angaben über seine Mittäter stim¬men , wird erst eine genaue Prüfung ergeben. Wenn auchnoch vieles teils simuliert, teils verworren klingt, steht soviel schon außer Frage , daß in Matuschka einer der Haupt¬tater oder der Täter der Attentate von Jüterbog und Biatorbagy gesunden ist.
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Neues vom Tage
Unterredung des deutschen Botschafters mit Laval

Paris , 11. Okt. Der deutsche Botschafter von Hoesch hafteheute vormittag eine Unterredung mit MinisterpräsidentLaval . Es handelte sich um die Wiederaufnahme der di¬rekten Fühlungnahme des vom Urlaub zurückgekehrten deut¬schen Botschafters mit dem französischen Ministerpräsidentenwie auch um eine Besprechung, die angesichts der bevor¬stehenden Abreise Lavals nach Amerika begreiflich erscheintAuch dürfte die Frage der möglichst raschen Bildung desdeutsch-französischen Wirtschaftsausschusses erörtert wordensein, damit diese Organisation bald ihre Arbeiten auf¬nehmen kann.
Luther droht mit Kreditsperre

Berlin , 11. Okt. Die Reichsbank bat ein Rundschreiben an alleBanken und Girokunden erlassen, in dem scharfe Kreditmahnah-
men gegen solche Firmen angedroht werden, die gegen die De¬
visenvorschriften verstehen, insbesondere gegen die Bestimmung,
wonach Exportdevisen innerhalb von drei Tagen der Reichsbant
zum Kauf anzubieten sind . Die Reichsbank behält sich das Rechtvor , jeder ihren Kredit in Anspruch nehmenden Firma die Kre¬
ditgewährung rundweg zu verweigern , falls sich Herausstellen
sollte, dah diese Firma die Devisenvorschrift nicht befolgt. Die
Reichsbank wird in solchen Fällen den direkten Diskont- und
Lombardverkehr verweigern und auch den Ankauf von Wechselnablehnen , auf denen eine Unterschrift einer solchen Firma , die
die Devisenbestimmungen nicht eingehalten bat , vorkommt.

Schwere Ausschreitungen in Siegen
Siegen , 11. Okt. Hier ist es Mittwoch nachmittag zu schweren

kommunistischenAusschreitungen gekommen. Etwa 200 Kommu¬
nisten gingen gegen das Rathaus vor. Die Beamten der im Rat¬
haus stationierten Polizeiwache schritten sofort gegen die De¬
monstranten ein und griffen , als sie mit Steinwürfen und Schüs¬
sen empfangen wurden , selbst zur Schußwaffe. Anscheinend
wurde niemand getroffen . Die Demonstranten verschwanden in
die Seitenstraßen . Allem Anschein nach war der Rathaussturm
von langer Hand vorbereitet.

Ein Beschluß der spanischen Nationalversammlung
Madrid , 14. Okt. Um 7 .30 Ubr morgens endete die historische

siinfzehnstündige Sitzung der Nationalversammlung , in der die
Austreibung der Jesuiten beschlossen wurde . Der neu verabschie¬
dete Artikel 24 wurde mit 178 gegen 59 Stimmen angenommen.
Viele Deputierte enthielten sich der Stimme . Der Artikel 24 ent.
hält folgende Bestimmung : Alle Konfessionen find gleichgestellt.
Weder Staat noch Gemeinden dürfen Kirche oder kirchliche Ver¬
einigungen unterstützen. Die bisherigen staatlichen Zuwendungen
für Kult und Klerus haben bis spätestens zwei Jahren aufzu-
hören . Ausgelöst werden dieienisen Orden , die außer den drei
kanonischen Gelübden noch ein viertes Gelübde , und zwar einer
Autorität , die nicht die Legitime des Staates ist , das Jesuiten¬
gelübde, haben . Die Güter dieser Orden werden eingezogen und
zugunsten der Wohltätigkeit und des Unterrichts verwendet.

Aus Stadt und Land
! Altensteig , den 15 . Oktober 1931.

Auszeichnung. Dem Bezirks-Obstbauverein Nagoldwurde bei der großen Landesobstausstellung in Stuttgartunter größter Konkurrenz ein erster Preis , ein Ehrenpreisund eine silberne Medaille zuerkannt.
Die „Gelben " verfallen . Wer noch gelbe Fünfzig-

pfennigstücke hat , der muß sie jetzt abliefern : die Frist zurEinlösung und Umwechslung der außer Kurs gesetzten50 Renten - und Reichspfennigstücke aus Aluminiumbronzeendet mit dem Ablauf des 30 . November 1931 . Die nochbei den Kassen eingehenden Stücke werden von der Reichs¬bank bis zum 31 . Januar 1932 angenommen.
Abendtonzert . Gestern abend von 8 bis 9 Uhr hielt die

Städttapelle auf dem Marktplatz ein Abendkonzert ab und
erfreute mit den flott und sicher durchgespielten Marsch¬weisen eine sehr zahlreiche Zuhörermenge.

— Beschränkungen im Postverkehr mit dem Auslande
Die Nachrichtenstelle des Reichspostministeriums teilt mit:
Infolge der neuen Bestimmungen über die Devisenbewirt¬
schaftung sind mit sofortiger Wirkung folgende Einschränkun¬
gen im Postatzweisungs-, Nachnahme- und Postauftrags¬
oerkehr mit dem Ausland erforderlich geworden : Auf Post¬
anweisungen nach dem Ausland dürfen nur gegen Vor¬
weisung eines amtlichen Reisepasses von einem Absender
monatlich insgesamt höchstens 200 RM . oder der Gegen¬
wert hiervon eingezahlt werden , sofern nicht ein besonderer
Genehmigungsbescheid eines Landesfinanzamts vorgelegtwird . Die Höhe des eingezahlten Betrages wird von dem
Annahmebeamten in dem Reisepaß unter Angabe des Tages
und Beidrückung des Aufgabestempels vermerkt. Nachnah¬
men (auf Briefsendungen und Paketen ) sowie Postaufträge
aus dem Ausland nach Deutschland sind nur bis zum Höchst¬
betrag von 200 RM . oder dem Gegenwert hiervon zulässig.
Nachnahmen und Postaufträge aus dem Ausland , deren ern-
gezogene Beträge auf ein Postscheckkonto in Deutschland
überwiesen werden sollen , bleiben hiervon unberührt . Aus
Nachnahmen aus Deutschland nach dem Ausland darf von
einem Absender monatlich insgesamt höchstens der Gegen¬
wert von 200 RM . auf ein Postscheckkonto im Bestimmungs¬land der Nachnahmen überwiesen werden, sofern nicht ein
besonderer Genehmigungsbescheid eines Landesfinanzamts
vorgelegt wird.

— Mindestgebühr bei Gerichtskosten . Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt : Durch die dritte Verordnung des
Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Fi¬
nanzen vom 6. Oktober 1931 ist der Mindestbetrag einer
Gebühr im Bereich des Gerichtskostengesetzes mit Wirkungvom 15. Oktober d. I . an aus 2 RM . erhöht worden. Die
Gebühr für das Mahn - oder GLteverfahren beläuft sich
demnach künftig bei einem Streitwert bis zu 100 RM . ein- ,schließlich auf 2 RM . Dasselbe gilt von der Prozeßgebührbei einem Streitwert bis z« 60 RM . einschließlich.
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Auslegung der Gemeindewahlordnung . Eine Kleine
Anfrage der Abgeordneten Hausmann und Kaim über die
Gemeindewahlordnung hat das Innenministerium wie
folgt beantwortet : Satz 2 des 8 23 Abs . 2 der Gemeinde-
Wahlordnung bestimmt, daß die amtlich hergestellten
Stimmzettel nur in den Wahlräumen an die Wähler aus¬
gegeben werden . Der Nachdruck liegt hiebei auf dem Wort
„ausgegeben"

. Der Sinn ist : Wenn die Stimmzettel an
die Wähler ausgegeben werden — statt daß sie ihnen zuge¬
sandt werden —, dann dürfen sie nur in den Wahlräumen,
nicht etwa in Vorräumen oder anderen Orten außerhalb
der Wahlräume ausgegeben werden . Die Bestimmung
wollte sicherstellen , daß die Wähler den amtlichen Stimm¬
zettel unmittelbar aus der Hand der Behörde , sei es durch
Zusendung oder durch Ausgabe innethalb der Wahlräume,
erhalten , damit Vertauschungen mit anderen Stimmzetteln
Md sonstige Mißbräuche möglichst ausgeschlossen werden.
Jer Zusendung der amtlichen Stimmzettel an die Wähler
steht also die Vorschrift des § 23 Abs . 2 Satz 2 der Ee-
meindewahlordnung nicht entgegen.

Hausfrauenverein . Am Dienstagabend hatte der Haus-
frauenverein wie üblich im „Grünen Baum " seine monatliche
Versammlung. Dieselbe war leider nicht so gut besucht , wie an¬
zunehmen war , nachdem besonders durch Inserat darauf auf¬
merksam gemacht wurde , daß wichtige Besprechungen vorliegen.
Es ist anzunehmen , daß die Hausfrauen bei dem schönen Wetter
durch die Herbst- und Gartenarbeiten zu ermüdet waren , um
kcmmen zu können . Umso erwünschter ist es , und darauf soll
schon jetzt hingewiesen werden , daß die Beteiligung im Novem¬
ber eine möglichst zahlreiche ist . Im Verlauf des Abends gab
die Vorstandsdame , Frau Veeh, einen sehr übersichtlichen und
interessanten Bericht über die Landestagung in Stuttgart am
SO. September . Es ist sehr dankenswert , daß Frau Veeh sich die
Mühe nahm diesen Bericht zu geben, um uns , die wir hier so
abgelegen wohnen , auf dem Laufenden zu halten . Alsdann er¬
wähnte Frau Veeh ackch den guten Besuch der Reichstagung in
Leipzig , zu der sich 700 Hausfrauen eingefunden hatten . Den
Höhepunkt des Abends bildete jedoch ein Vortrag über : „Die
Verwendung dps Papiers im Haushal t" , den Frau
Veeh vorlas . Derselbe zeigte, welch eine große Rolle das Pa¬
pier im Haushalt zu spielen vermag , wenn es richtig ausgenutzt
und verwendet wird . In anschaulicher Weise wird durch alle
Wohnräume hindurch inclusive Küche und Nebenräume gezeigt,
wie mannigfaltig das Papier der Hausfrau dienen kann . Es
wird noch kurz die Entstehung des Papiers , seine Bedeutung und
Unentbehrlichkeit für die Menschen sowie der gegenwärtige rie¬
sige Verbrauch erwähnt . Insgesamt war der Vortrag überaus
interessant und bot den Hausfrauen viel Neues und Nachahmens¬wertes . Besonders die hübschen Geschenkpackungen fanden viel
Anerkennung und es ist sicher, daß infolge dieser Anregung die
Hausfrauen bei Schnupfen für die Reise etc. sich in Zukunft weit
mehr des Papiers bedienen werden denn seither . — Es wurde
noch eine Anfrage von der Strafanstalt für weibliche Gefangene
von Eotteszell verlesen , in der darum gebeten wird , daß wer
Bedarf in Puppenausstattungen hat , dieselben doch in der dor¬
tigen Anstalt anfertigen lassen möge. Es könnte dann bei¬
spielsweise die leere Puppe eingesandt werden mit der Angabe
der für dieselbe anzufertigenden Wäschestücke, Kleider oder Bett¬
zeug . — Der ganze Abend war so lehr - und abwechslungsreich,
dch es sich wirklich lohnte , anwesend zu sein.

Bczirksrat Nagold . ( Aus der Sitzung vom 13. Oktober ) :
Einer Reihe von Wirtschaftserlaubnisgesuchen für bereits be¬
stehende Gaststätten wurde entsprochen. Es handelt sich
durchweg um dingliche Eastwirtschaftsrechte , nämlich „Larmw
in Hinterbach (Christian Ehnis ) , „Adler " daselbst (Karl
Saur ) , „Löwen" in Wildberg (Christian Klingel ) ,
„Schwane " in Oberschwandorf (Georg Walz ) , „Löwen" in Sulz
(Georg Dengl er ) . — Einer Beschwerde wegen verweigerter
Armenunterstützung hat der Bezirksrat teilweise statt¬
gegeben. — Die Verzinsung für eine Reihe von Dar¬
lehensverpflichtungen der Amtskörperschaft mußte ge¬
ändert werden und ist nun im Einverständnis mit den Gläu¬
bigern (unter Festlegung eines bestimmten Abstandes ) an den
jeweiligen Zinssatz für Hypothekendarlehen angeknüpft . — Die
Schadenersatzpflicht der Gemeinden für Liefe¬
rungsrückstände gegenüber der Oberamtspflege wurde be¬
züglich des Zinssatzes ebenfalls geändert . Mit Wirkung vom
l . Juli 1931 an werden danach bis auf weiteres Verzugszinsen
in der von der Oberamtspflege selbst für ihre Kontokorrentschuld
zu zahlenden Höhe, höchstens aber 2 Prozent über Reichsbank¬
diskont erhoben . — Die Festsetzung der von der Amtsversamm¬
lung seinerzeit in Aussicht gestellten Unterstützungsbeiträge fürdie unwettergeschädigten Gemeinden Eültlin-
gen , Sulz und Wildberg mußte zu weiterer Klärung zu-
lückgestellt werden . — Die Bauarbeiten zur teilweisen Neu¬
erstellung der Nachbarschafts st ratze Walddorf—
Rohrdorf sind beendet . Die neue Teilstrecke ist am 5 . Okt.
von zuständiger Seite übernommen worden . Der Bezirksrat
anerkannte sie nun — an Stelle der bisherigen Ortsstraße , so¬
weit sie nicht innerhalb Etters liegt — als Nachbarschaftsstraße
mit den für die Gemeinde sich daraus ergebenden Rechten und
Pflichten. — Die Arbeitszeit der privatrechtlichan ge st eilten Straßenwärter hat ab 1 . Oktober 1931
eine Aenderung erfahren . — Die teilweise hohe Belastung der¬
jenigen Bezirksgemeinden , auf deren Straßen beamtenrechtlich
mgestellte und demnach auf Grund der Besoldungsordnung ent¬
lohnte Wärter arbeiten , soll nun gegenüber den Gemeinden mit
privatrechtlich angestellten Wärtern ausgeglichen werden . Erst¬
mals für das Rechnungsjahr 1931 sollen die persönlichen
Ctraßenunterhaltungslasten in der Weise umgelegt
werden, daß für jede Straßenwärterstelle ein Jahresaufwand
von 1700 Mark an die Oberamtspflege zu ersetzen ist . — Zur Er¬
reichung einer weiteren Ausgabensenkung bei der Amts-
lörperschaft sollen die Reisekosten (und zwar die Diäten und das
Aebernachtgeld ) der Amtskörperschaftsbeamten mit Wirkung vom
l . November 1931 ab — neben der vor kurzem durch Landesrecht
verfügten zehnprozentigen Kürzung — nochmals um 10 v . H.
vermindert werden , also nun auf 80 Prozent des früheren vollen
Latzes . Aehnlich wurde auch die Entschädigung der Mitglieder
«er Bezirksfarrenschaubehörde , sowie des Oberfeuerschauers für
den sog , vorderen Bezirk neu geregelt . Ebenso haben die Ver¬
gütungen für Distriktstierärzte , sowie die Kassenfehlgelder von
Amtskörperschaftsbeamten eine Kürzung erfahren . Die Mit¬
glieder des Vezirksrats haben aber diese Senkungen auch auf
sich selbst angewendet und anerkannten , daß als Taggeld und als
Diäten nur noch 80 Prozent der früheren vollen Sätze bei Sitzun¬
gen ausbezahlt werden . Dieser Kürzung soll sich auch die Amts¬
versammlung für ihre Mitglieder bei der nächsten Tagung an-
Wießen. — Der Bezirksrat stimmte der Einstellung des Kriegs¬
beschädigten Gottlob Graf aus Nagold als Kassenbote bei
«er Oberamtssparkasse zu . — Schließlich wurden noch die für 1931
vnVereine und wohltätige Anstalten zu gewähren¬den V e i t r ä g e der Amtskörperschaft festgelegt. — Das Gesuchder Gemeinde Enztal um Unterstützung bei Ausbesserung der
rm 7 . August 1931 im Rohnbach verursachten Hochwasser¬
schaden wird später behandelt.
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Freudenstadt , 14 . Oktober . (Aus dem Gemeinderat . ) Zur¬
ruhesetzung von Stadtbaumeister Gläser. Der
Vorsitzende teilt mit , daß das Gesuch des Herrn StadtbaumeisterGläser um Zurruhesetzung wegen körperlicher Dienstunfähigkeitvon der Körperschaftspensionskasse genehmigt worden sei . Es
gelte Abschied zu nehmen von einem Beamten , der in nahezu
25jähriger Tätigkeit in städtischen Diensten ein großes Verdienstan dem beispiellosen Aufschwung unserer Stadt erworben hat.— Zurruhesetzung von Hausmeister Eukelber-
ger. Auch Hausmeister Gukelberger scheidet gesundheitshalbervor Erreichung des Höchstalters aus den städtischen Dienstenaus . Seit 1902 an der Realschule tätig , hat er unter drei Rek¬toren gedient und hundert Lehrer und über 2000 Schüler be¬
treut . Er war der ordnende Hausmeister , sparsam , fleißig , ehr¬
lich und seiner Stelle gewachsen. — Beschlüsse der Bau¬
kommission. Als Hausmeister für die Keplerschule wird aufGrund des Artikels 117 der Württ . Gemeindeordnung Oberwacht¬meister Schmaus ernannt . Genehmigt wird ferner der Einbaueiner Dienstwohnung für den Hausmeister in der Keplerschule.— Staatsbeitrag. Die Stadtgemeinde erhält für die
Unterhaltung der Staatsetterstrecken einen Staatsbeitrag von2800 Mark . — Die Verwendung der Betonmisch¬
maschine bei den Dolenbauten wurde in der Bau¬
kommission eingehend besprochen . Es wurde angeregt , die Be¬
tonmischung von Hand auszuführen , um die Notstandsarbeiter
möglichst lange beschäftigen zu können. Da jedoch die Mehr¬
kosten sich auf annähernd 3000 Mark belaufen würden , kam mandavon ab , die Verwendung der Betonmischmaschine zu verbie¬
ten , auch mit Rücksicht darauf , daß die Jahreszeit zu weit vor¬
geschritten ist und Frost eintreten könnte. Die 3000 Mark will
man für andere Notstandsarbeiten verwenden . — Der Auf¬
füllplatz beim Boschenloch. Wie der Vorsitzende mit-tielt , wurde von der Baukommission , ehe sich die Presse mit der
Angelegenheit befaßt hat , beschlossen , das häßliche Bild zu ver-tarnen dadurch, daß der unschöne Anblick durch eine größere An¬
pflanzung raschwachsender Baumarten verdeckt wird . Vorge¬
sehen sind 300 kanadische Pappeln , für das Unterholz 500 Fich¬ten , 100 Forchen, 150 Buchen und 150 Ahorn . Die Kosten be¬
tragen insgesamt 150 Mark . — Beschlüsse der techni-
nischen Kommission. Das erneute Gesuch der FirmaMerker um Erteilung der Konzession für elektrische Jnstallations-arbeiten wird mit 10 gegen 7 Stimmen abgelehnt . — Radio-
anlagen wurden verschiedentlich an Kraftstromleitungen an¬
geschlossen. Radio ist jedoch eine Anlage zur Unterhaltung und
deshalb an Lichtstromleitungen anzufchließen. Der Beschluß der
Kommission, wonach sämtliche unvorschriftsmäßigen Radio¬
anlagen bis spätestens 1 . Januar 1932 umzustellen sind , wird
vom Gemeinderat gutgeheißen . — Beschlüsse der Wohl¬
fahrtskommission. Winternotstandsmaßnahmen . Der
Vorsitzende spricht seine Enttäuschung aus über die Notverord¬
nung , von der man gehofft hatte , daß sie die Wirtschaft wiederankurbeln werde. Statt dessen brachte sie mehr Steine stattBrot . Die Unterstützungsdauer der Arbeitslosenversicherungwurde herabgesetzt, das bedeutet , daß eine größere Anzahl Ar¬beiter im Laufe des Winters zur Kategorie der Wohlfahrts¬erwerbslosen Übertritt , für die nun Vorsorge getroffen werden
mutz . Die erste Frage ist : Was soll von der Stadt geschehen,die zweite Frage lautet : Was tut die Bürgerschaft . Einig warman darüber , daß keine Bestände an Naturalien wie Kartoffelnusw. aufgehäuft werden sollen. Denn es besteht ja kein Mangelan Lebensmitteln , sondern nur Mangel an Geld . Jetzt schongrößere Vorräte von Kartoffeln einzulegen , ist auch wegen der
Gefahr des Verderbs und wegen der hohen Zinsen nicht ratsam.Die Notstandshilfe unterscheidet nun zwischen Verheirateten und
Ledigen . Für die Ledigen ist vorgesehen, daß sie im Altersheimein Eintopfgericht erhalten . Zu diesem Zweck gibt die Stadt¬
verwaltung Eßkarten aus . Damit keine Mißbräuche Platz grei¬fen , werden die Hotels ersucht , mitzuteilen , wer von ihnen Essenerhält . Auf Grund der Klage eines Bäckermeisters, daß Wohl¬
fahrtserwerbslose nicht mehr das Brot bezahlen können, ist die
Ausgabe von Milch- , Brot - und Mehlmarken vorgesehen, die andie Wohlfahrtserwerbslosen ausgegeben werden , und zwar er¬
hält jede Person pro Tag ein Pfund Schwarzbrot . Ferner
soll eine Eeldsammlung für Erwerbslose und Ausgesteuerte ver¬
anstaltet und monatliche Unterstützungen gewährt werden . Desweiteren soll in den unteren Räumen der Schickhardtschule ein
Lager von alten Kleidern , Schuhen und Wäsche angelegt wer¬den . Die Kleider sollen durch Sammlung aufgebracht werden.
In jeder Woche soll durch Fräulein Huß ein Ausgabetag ver¬
anstaltet werden . Schließlich soll in der Falkenschule eine
Wärmestube für Erwerbslose eingerichtet werden und einmalim Monat soll jeder Erwerbslose eine Karte für ein Wannen¬
bad oder Schwimmbad bekommen. Sämtliche Vorschläge werden
vom Eemeinderat gebilligt . Mit dem von einer fremden Firmaangebotenen Koks zu 60 Pfg . pro Ztr . soll ein Versuch gemachtwerden . — Festsetzung bes Termins der Gemeinde-
ratswahlen. Als Wahltag wird vorgeschlagen entweder
Samstag , den 5 . oder Sonntag , den 6. Dezember . Die Abstim¬mung fiel zugunsten der Samstagwahl aus und findet also am
Samstag , den 5 . Dezember von vormittags 9 Uhr bis 8 llhrabends statt . — Aus dem Gemeinderat scheiden aus die
Herren Vätzler, Finkbeiner , Haug , Drißler , Bliklen und Zürn,ferner Wegert , Teufel , Wurster und Fahrner . Die Ausscheioen-den können wiedergewählt werden . — Der Voranschlag der
Stadtgemeinde ist von der Ministerialverwaltunz für Bezirks¬und Körperschaftsverwaltung für vollziehbar erklärt worden,mit der Maßgabe , daß für die Deckung des ungedeckten Abman¬
gels nicht von 77 000 Mark , sondern von 101000 Mark Sorgegetragen werden müsse . Bei der Erhöhung des ungedeckten Ab¬
mangels ist eine höhere Schuldentilgung um 20 090 Mark ange¬ordnet , was von seiten der Stadtverwaltung als untragbar be¬
zeichnet wird . Auch mit dem Bescheid , daß auf einen Staatsbei¬
trag zu den Lehrergehältern und aus dem Ausgleichsstock nicht
zu rechnen sei , weil sie seither auch nichts erhalten habe , willman sich nicht zufrieden geben. Denn die Stadt Schramberg be¬kommt 90 000 Mark , einen Betrag , den die Stadi FreudenstadtHeuer nicht aus ihrem ganzen Wald herauswirtschaftet . — Wahldes Stadtbaumeisters. An Stelle bes in Ruhestandgetretenen Stadtbaumeisters Gläser wird Vauwerkmeister Bern¬
hardt mit 14 Stimmen zum Stadtbaumeister gewählt . AufGrund der Notverordnung tritt für ein Jahr keine Vorrückungein.

Bühlingen , O .A . Rottweil , 14 . Oktober . (Kampf gegen
Maulwürfe und Wühlmäuse .) Bei der hiesigen Eemeinde-
pflege wurden rund 2000 Maulwürfe und Wühlmäuse ab¬
geliefert . Auch ein großer Hamster war dabei . Für das
Stück wurden fünfzehn Pfennig bezahlt.

Balingen , 13. Okt . (O b st im Leichenwagen . ) Ein
nicht alltäglicher Fall trug sich auf dem Balinger Wochen¬markt am letzten Samstag zu . Kam da ein Leichenauto von
Gelsenkirchen , das einen Transport in die Nähe von Ba¬
lingen auszuführen hatte , auf dem Rückweg über den
Markt ) die Lenker sahen die langen Obstsackreihen , und als
sie die Preise vernahmen , kauften sie kurz entschlossen eine
ganze Ladung zusammen und führen mit ihrer eigenartigen
Rückfracht davon.

Vaihingen , 14 . Oktober. (Auf den Schienen. ) Gesternabend zwischen 5 und 6 Uhr ereignete sich auf der Bahn¬linie Stuttgart -West—Wildpark ein schwerer Unglücksfall.Eine Lehrerin aus Stuttgart legte sich dort auf die Schienen.Der Zug , der die Schwerverletzte überfuhr , der beide Füße
abgefahren wurden , transportierte sie sofort nach Vai¬
hingen , wo sie vom hiesigen Sanitätsauto nach Stuttgartins Marienhospital überführt wurde . Was die -Vedauerns-
werte zu dieser Tat bewegte, ist unbekannt.

Stuttgart , 14 . Okl. (25 Jahre Branddirektor .)Branddirektor Hans Müller , der Leiter der Stuttgarter
Berufsfeuerwehr , kann am 16. Oktober auf eine 25jährigeTätigkeit im Dienste der Stuttgarter Berufsfeuerwehr zu¬rückblicken. Er war ursprünglich Pionier -Offizier und hatals solcher an der China -Expedition und teilweise auch am
Weltkrieg teilgenommen.

nie Veruntreuungen bei Breuninger.lieber die Veruntreuungen bei der Firma E . BreuningerA. -G . , Stuttgart , die mehr als 1400 Personen beschäftigt,wird berichtigend mitgeteilt , daß die Haupttäterin ein älte¬res Fräulein ist, die noch einige Kolleginnen , aber keine
Direktricen oder gehobene Angestellte zur Unehrlichkeit ver¬
führte . Ohne raffinierte Mithilfe einer auswärtigen Freun¬din wäre es nicht leicht möglich gewesen , größere MengenWaren , die aber lange nicht den erwähnten Wert haben,im Laufe der Jahre aus dem Hause zu schaffen. Die Firmaerleidet keine wesentlichen materiellen Verluste. Die Täte¬
rinnen sind zur vollen Entschädigung in der Lage und auch
dazu bereit.

Reutlingen . 13. Okt. (K a p i t a l r ii ckz a h l u n g.) Di«
Ulrich Eminder G .m.b .H . Reutlingen , die vor kurzem di«
Flachsspinnerei Urach von der Kolb L Schifte A . -G . Kirch-heim erworben hat , hat in einer außerordentlichen Gesell¬
schafterversammlung am letzten Samstag beschlossen, vonihrem Stammkapital von 13,2 Millionen RM . einen Teil,nämlich 2,7 Millionen RM ., an ihre Gesellschafter zurück¬zuzahlen und das Stammkapital herabzusetzen . Ein neues
Zeichen der Stärke dieser alten württembergischen Firmain dieser Zeit allgemeinen Verfalls!

Heilbronn , 13. Okt. (Vater und Sohn auf der
Wanderschaft . ) Vater und Sohn , beide aus Metz,
durch den Weltkrieg 1914 voneinander getrennt , fanden sich
nach 17 Jahren , beide auf Wanderschaft befindlich, in Heil¬bronn in der Herberge zur Heimat wieder. Der Sohn er¬
kannte den Vater zuerst . Die Wiedersehensfreude war groß.

Aus Baden
Pforzheim , 13. Oktober . Heute nachmittag 2 .30 llhr wurde

an der Kreuzung der Sachsenstraße—Christophallee das zweiein¬
halbjährige Söhnchen des Polizeiwachtmeisters Ostertag voneinem auswärtigen Personenauto erfaßt und überfahren.Das Kind , dem der Schädel eingedrückt wurde , war auf derStelle tot . Untersuchung ist im Gange , ob ein Verschulden des
Fahrers vorliegt , ist noch nicht geklärt.

Mim Nachrichten aus aller WM
Die Beulenpest in China . In der chinesischen Provinz

Honan wütet die Veulenpest, der in einem Bezirk bisher
4000 Menschenleben zum Opfer gefallen sind . Aus einem
Bezirk in West -Schansi werden 1000 Todesfälle gemeldet.

Brandkatastrophe im Thüringer Wald . Am Dienstagbrach in Lehesten (Thüringen ) in der Vreitenstraße an drer
Stellen zu gleicher Zeit Feuer aus , durch das vier Wohn¬
häuser , vier Scheuern und vier Hintergebäude vernichtetwurden

Vier Todesopfer durch Flugzeugzusammenstoß. Ueber dem
Marineflugplatz von Cuers (Frankreich) , bekannt durch die
Notlandung des „Graf Zeppelin "

, stießen zwei Marine¬
flugzeuge in einer Höhe von 300 Meter zusammen. Beide
Flugzeuge gingen in Trümmer und zerschellten auf demBoden . Vier Mann der Besatzungen waren sofort tot , ein
Mann wurde schwer verletzt . Dem sechsten gelang es, mit
dem Fallschirm abzuspringen.

Auch die Lerche des zweiten „Neuyork" -Fliegers geborgen.
Nach einer Meldung Berliner Blätter ist jetzt auch die
Leiche des Funkmaschinisten Wagenknecht vom Katapult¬
flugzeug der „Bremen " geborgen worden . Er wurde , ebensowie der Pilot Simon , zunächst in dem kanadischen Hafen-tädtchen Parrsborough aufgebahrt . Die Särge sollen dann
rach Deutschland übergeführt werden.

Aus dem Gerichtssaal
Die Ulmer Bahnhosräuber vor dem Schwurgericht

Mm , 14. Okt. Unter grobem Andrang des Publikums begann
die Verhandlung gegen die beiden Ulmer Bahnkaflenräuber u«r
zwar gegen den 1903 in Hamburg geborenen ledigen Hafenarbei.
ter Karl S, .stille und den in Hohenems (Vorarlberg ) geborenen
ledigen Schlosser Friedrich Kollegger. Lstde werden des ge¬
meinsamen schweren Raubs und des versuchten Totschlags be¬
schuldigt. Am 6. Juli ds . Js . haben sie mit vorgehaltenen Re¬
volvern einen Schalterbeamten auf dem Ulmer Bahnhof mii
Erschießen bedroht , wenn er um Hilfe rufe . Die Beute mit 33k
Mark nahm der Angeklagte Schülke zu sich. Auf der Flucht bat¬
ten sie sich ihrer Revolver bedienr. wobei Kollegger zirka 6 und
Schülke ein oder auch zwei Schüsse gegen die verfolgenden Poli¬
zeibeamten abgegeben batten , ohne zu treffen . Ein Polizeihuük
mußte das Leben lasten. Kollegger kam mit 11 und Schülke mii
14 Jabren mit dem Strafgesetz in Konflikt . Schülke hatte bei ei¬
ner Festnahme wegen eines Diebstahls schon im Jahre 1922 einen
Polizeibeamten niedergeknallt . Er erhielt dafür 8 )4 Jahre Zucht¬
haus , iloh aber nach 5 )4 Jabren und entkam ins Ausland . In
Buenos Aires traf er den inzwischen auch ausgewanderren Kol¬
legger . Ihre Wege rührten sie in viele Städte des Auslandes.
Schließlich konnten sie keine Arbeit mehr finden und fuhren mii
Bahn und Schiff, meistens als blinde Passagiere , wieder nach
Europa , wo sie unter großen Schwierigkeiten in Genf landeten.
Von dort aus ging die Reise über Bregenz , Lindau , Friedrichs¬
hafen . Ravensburg nach Ulm . In Bregenz hatten sie sich Revol¬
ver gekauft und geplant , in Friedrichshafen einen Bahnhofkas¬
senraub zu begeben . Dort seien aber zuviel Beamte um den Weg
gewesen . Schließlich landeten sie am 6. Juli in Ulm und ver-
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p ^hten zweimal einen soleleinvrucy im „Nugiiwen r>o, ' . ^ ann
>ckmten ste den Raubüberfall auf sen Vabnbof und machten
fthon vom Vormittag ab ibre Beobachtungen . Während Kolleg-

noch in der Nacht der Tat mit einem Auto verfolgt, festge-
«ommen werden konnte , entkam Schälke und fubr

^
über Ulm.

Stuttgart , Mannheim nach Köln . Es gelang ibm. sich die Pa¬
piere eines gewissen Eleitz zu beschaffen . Er batte aber das Un¬
glück, dah dieser Eleitz auch wegen Raubs polizeilich gesucht
«mrde und so konnte er unter Zuhilfenahme des Fingerab¬
druckverfahrens schliehlich in Köln sestgenommen werden. Die
Leiden Angeklagten wurden neben 10 Jahren Ehrverlust . Schülke
M 8 Jahren Zuchthaus , Kollegger zu 6 Jahren 6 Monaten Zucht-
Haus verurteilt.

Märkte
Liehpreise . Aalen: Ochsen 501 , Stiere 220—310, Farren 116

tis 380, Kühe 115—341 , Kalbeln und Jungvieh 90—450 , Kälber
»8—82 M . — Blaubeuren: Kalbeln 220—430, Jungrinder
80—170 M . — Ravensburg: Anstellrinder 120—300 , Kal-
Leln 240—460 M . — Riedlingen: Pferde 400—1000. Fohlen
200— 300, Kalbinnen 320—450 , Arbeitskühe 200—500 . Schlacht-
Wbe 100—200 . Ochsen 300—450 , Farren 180—250. Jungvieh 70
Rs 130 M . — Schussenried: Jungvieh 135—180, Kalbeln
N Mark.

i Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 8—20. Läufer 43 M.
— Blaubeuren :. Ferkel 10—23 M . — K i r chb e i m u . T . :

> Milchschweine 10 —20 , Läufer 20—40 M . — Oberstenfeld:
Milchschweine 8—14 M . — Oehringen: Milchschweine 10
bis 16 M . — R i e d l in g en : Milchschweine 10—17 , Mutrer-

s schweine 90—110 M . — Schussenried: Milchschweine 12— 17
! M . — T u t t l i n g e n : Milchschweine 10—21 Mark.

Stuttgarter Grohmärkte . Kartoffelgrobmarkt auf dem Leon-
^ hardsvlatz : Zufuhr 400 Zentner , Preis 3 .50—4 M . — Mostobst-

murkt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 2500 Zentner . Preis 2 .30
. bis 2 .60 Mark für einen Zentner.
i Herrenberg , 14 . Oktober . (Obstmarkt .) Zugeführt waren
i 20 Ztr . Tafeläpfel , 8 Ztr . Tafelbirnen , 700 Ztr . Mostäpfel , 150
: Ztr . Mostbirnen , 5 Ztr . Zwetschgen und 3 Ztr . Quitten . Erlöst
j wurden für Tafeläpfel 4—8, Tafelbirnen E—10, Mostäpfel 1 .70
! bis 2 .00 , Mostbirnen 1 .20—1 .50, Zwetschgen 12— 14 , Quitten
: 7—8 Mark.

Nachrichten
s Der Reichspräsident lehnt Parteiführerempfang ab
f Berlin , 18. Oktober . Wie der „Vorwärts " berichtet,
t soll der Führer der Volkspartei , Abgeordneter Dingeldey,
i bei dem Reichspräsidenten um eine Unterredung nachgesucht
z haben . Der Reichspräsident hat Herrn Dingeldey mittei-' len lassen , daß er in der augenblicklichen Situation keinen
I Parteiführer empfangen könne.

Nr . 241

Generaloberst a . D . Heye für Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht

Halle a . S ., 18 . Oktober . Der Stahlhelm veranstaltete
gestern abend eine stark besuchte öffentliche Kundgebung
in der der frühere Chef der Heeresleitung , Generaloberst
a . D . Heye sprach . Seine Ausführungen gipfelten in der
Forderung , daß das deutsche Volk seine Wehrfähigkeit wie¬
der erhalten müsse . Er sagte : „Es wäre ein Verbrechen
für unser armes Vaterland , den Krieg zu wünschen . Ich
rassele nicht mit dem Säbel , aber ich will ihn zur Seite
haben , um ihn im Notfälle zu gebrauchen. Wir brauchten
die allgemeine Wehrpflicht . Das alte Römerwort : Si vis
pacem para bellum ! sei eine Binsenwahrheit und Deutsch¬
land müsse den Mut und die Offenheit finden , das vor der
Welt zu verkünden . Man würde vielleicht mehr williße
Ohren finden , als man anzunehmen geneigt sei . Die
Reichswehr sei , obwohl sie einen Torso darstelle , ein außer¬
ordentlich gutes und zuverlässiges, wenn auch zahlenmäßig
völlig unzureichendes Instrument , und sie trage mit Recht
heute wieder den Ehrentitel einer Lehrtruppe der Welt.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
"" '

Für Freitag ist nur zeitweilig heiteres , aber vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten .
Druck und Verlag der W . Rieker '

schen Buchdruckerei, Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
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